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Ein schmaler, verwilderter Pfad schlängelte sich 
auf wundersame Weise durch den Hexenwald. 
Am Ende des geheimnisvollen Weges stand ein 
altes Holzschild mit der Aufschrift: 
 

Semmelkrumendorf 
Vorsicht! 

Knirsch- und Krachgefahr! 
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Spätestens bei Eintritt in das außergewöhnliche 
Dorf wurde jedem die Warnung, die auf dem 
Schild stand, bewusst. Das Besondere am 
Semmelkrumendorf waren nämlich die unzäh-
ligen Semmelkrumen. Wie feinste Steinchen la-
gen sie am Wegesrand, auf Feldern, in Gärten, 
auf den Wiesen und sogar auf den Hausdä-
chern herum.  
Hier lebte einst eine kleine Hexengemein-
schaft. Zu den Bewohnern zählte auch das 
neunmalkluge Hexenkind Hupsalie.  
Sie wohnte mit ihrer Tante Mildrit in einem nied-
lichen Hexenhäuschen, am Ende der Semmel-
baumstraße, Hausnummer Achtundsemmlig. 
Das alte Tantchen hegte eine ganz besondere 
Leidenschaft. Sie sammelte große, kunterbunte 
Vogelhäuser. Die Nistkästen waren so riesig, 
dass sogar eine Gans genügend Platz darin 
fand. Auf einem alten, abgeholzten Baum-
stamm, der quer im Garten auf dem Erdboden 
lag, hatte Mildrit die Häuschen der Reihe nach 
angebracht. Leider trugen Regen und Sturm im 
Laufe der Jahre dazu bei, dass an einigen 
Häusern hier und da Farbe oder gar Leisten 
fehlten. 
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Direkt an Tante Mildrits hübsches Hexenhaus 
grenzte ein hügeliges, mit Büschen bewachse-
nes Hasengehege. Hier lebte eine kleine Kolo-
nie langohriger Hasen. Sie hausten in tiefen, 
selbstgegrabenen Erdlöchern und Erdgängen. 
Ihre unterirdischen Labyrinthe schlängelten sich 
bereits durch Tante Mildrits Garten. Dort fielen 
massenweise überreife Früchte von den Bäu-
men auf die Beete. Das saftige, süße Obst war 
ein Leckerbissen für das Hasenvolk.  
 

 
 
 
Die Hexen des Semmelkrumendorfes mochten 
die niedlichen Hasen sehr. Liebevoll wurden 
die Tiere von ihnen versorgt. Dies gefiel den 
Häschen und sie nahmen gerne die tolle Be-
treuung an. 
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Obendrein beherbergte Tante Mildrit eine be-
merkenswerte Attraktion in ihrem Obstgarten.  
 
Eines schönen Tages landete ein anmutiger 
Hahn mit letzter Kraft auf ihrem Komposthau-
fen. Er hatte sich verirrt und war völlig ausge-
hungert. Dennoch glänzten seine rotbraunen 
Federn prachtvoll in der Sonne.  
 
Als Tante Mildrit seine unglückliche Landung 
vom Fenster aus beobachtete, lief sie ge-
schwind zu ihm.  
 
„Hallo, du hübsches Vogeltier. Wo kommst du 
denn so plötzlich her? Du siehst ja ganz schön 
mitgenommen aus.“ 
 
 Der erschöpfte Hahn antwortete mühsam und 
etwas verwirrt:  
 
„Durch einen schweren Sturm verlor ich an-
scheinend die Orientierung und so hat es mich 
geradewegs auf euer Gehöft getrieben.“ 
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Tante Mildrit stellte sich bei dem Hahn vor und 
fragte ihn neugierig: 
 
„Verrätst du mir auch deinen Namen?“  
 
Mit großer Anstrengung, jedoch voller Stolz 
krächzte der Hahn:  
 
„Man nennt mich Josef. Ich bin der schlauste 
und schönste Hahn der Welt. Zu meinem 
schweren Unglück ist mir nun wohl allerdings 
mein Zuhause abhandengekommen.“  
 
Tante Mildrit hatte großes Mitleid mit Josef. So 
lud sie ihn auf ein reichhaltiges Mahl ein. 
Schnell kam der Hahn wieder zu Kräften.  
Bald wurden die beiden beste Freunde. 
Josef gefiel es so gut bei Tante Mildrit im Gar-
ten, dass er kurzerhand eines ihrer Vogelhäuser 
bezog.  
 
Von nun an zählte der reizende Hahn zu den 
Einwohnern des Semmelkrumendorfes und be-
lehrte die Hexen mit seinen superklugen und 
pfiffigen Sprüchen. 
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